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Kampfpauſe in Beſſarabien
Miniſterrat in Rom

Bern, 21. Jan. Einer Meldung des „Corriere della Sera“
aus Nom zufolge iſt geſtern abend Salandra zurückgekehrt
und hat für heute nachmittag einen Miniſterrat einberufen.
Außer Martini ſind alle Miniſter in Rom anweſend.

Daß die italieniſchen Truppen aus Albanien
zurückgezogen werden, darüber beſteht nach verſchiedenen
Meldungen kein Zweifel mehr.

Rücktritt des Kabinetts Salandra-Sonnino?
8 ürich, 21. Jan. Von maßgebenden italieniſchen Depu

tierten wird dem Gewährsmann der „Neuen Zürcher Nachrichten“
verſichert, daß das Kabinett Salandra-Sonnin o ſeinen
Abſchied zu nehmen beabſichtigt. Damit hänge die
ſonſt unerklärliche Rückkehr des Königs von der Front nach der
Hauptſtadt zuſammen. Als künftiger Miniſterpräſi
dent wurde in politiſchen Kreiſen Lazzatti genannt. Als
Gründe der Demiſſion werden bezeichnet: Meinungsverſchieden-
heit im Kabinett, das Fehlſchlagen der Kriegsanleihe, der Zwiſt
mit England, die Unzufriedenheit des Volkes, die ſich gegenwärtig
bis in hohe politiſche Kreiſe fühlbar macht. Weitere Gründe ſeien
die Beſetzung des Lovcen, die Kapitulation Montenegros und die
Gefahr einer öſterreichiſchen Offenſive an der italieniſchen Front.

„Unglückliche Epiſoden“
Florenz, 21. Jan. (Agenzia Stefani.) Jn Gegenwart

des Miniſterpräſidenten hielt geſtern der Kolonialminiſter
g. e hier eine Rede, in der er in der Hauptſache
agte:

Die Regierung macht kein Hehl aus ihren Verpflichtungen
und Abſichten und bewahrt den unerſchütterlichen Glauben an
den Sieg. (1) Dieſer Glaube beruht auf dem Wert der Armee
und Marine und auf der Mitarbeit des Volkes. Dieſer Glaube
wird nicht vermindert durch unglückliche Epiſoden, die auf ſo ver
ſchiedenen Fronten unvermeidlich ſind. Die begangenen Fehler
der Alliierten lehren, in ihrer Tätigkeit mehr Einheit und Ein-
tracht zu zeigen und häufiger mit einander in Verbindung zu
treten. Ftalien kann nicht alles allein tun, und es darf ſeine
Kräfte nicht zu ſehr zerſplittern. Jndem es ſeine Grenzen und
ſeine politiſche und ökonomiſche Zukunft ſchützt, gewährt es der
gemeinſamen Sache die beſte Unterſtützung. Am Schluß ſeiner
Rede wies der Miniſter auf die Pflicht hin, die nationale An
leihe zu zeichnen. Miniſterpräſident Salandra ſagte beim
Empfang von Delegationen aus Toskanag, die Regierung ſei ſicher,
richtig gehandelt zu haben. Dieſe Ueberzeugung werde ſie künftig
aufrecht erhakken. Der Miniſterpräſident ermahnte die oberen
Klaſſen, in allen Teilen der Bevölkerung patriotiſche Propaganda
zu machen.

Vor der Entſcheidung in Griechenland
Athen, 21. Jan. Meldung der Agenze Havas.) Der

franzöſiſche und der engliſche Geſandte haben
geſtern mit dem Miniſterpräſidenten Skuludis eine lange Un
terredung gehabt, der die Abendblätter große Wichtigkit zu
ſchreiben.

Römiſche Kreiſe ſchließen aus den jüngſten Maßnahmen der
Franzoſen und Engländer, daß der Vierverband nun-
mehr entſcheidend gegen Griechenland auftreten
werde. Der Wiener „Zeit“ wird aus Genf gedrahtet: Der
Vierverband erklärt das Mittelländiſche Meer
öſtlich von Malta als Kriegszone,
Der Grund für das beabſichtigte Aufgeben ver

Saloniki- Expedition durch England
Amſterdam, 22. Dez. England drängt, wie aus Lon

don verlautet, andauernd auf die Aufgabe der Saloniki-
expedition, doch wollen die Frangoſen nichts davon wiſſen.
Die „Times“ gibt jetzt den Grund an, weshalb England
ſich gern aus Saloniki zurückziehen möchte. Das Blatt
ſagt, die Alliierten müßten alle Kräfte im Weſten ein-
ſetzen, um dort eine Entſcheidungsſchlacht und den Sieg
herbeizuführen. Die Deutſchen müßten an der Weſtfront
um jeden Preis geſchlagen werden.
Die ſerbiſchen Heerestrümmer ſollen nach Frank

reich gebracht werden
Amſterdam, 22. Jan. (Von unſerem Privatkorrſpon

denten.) Wie ich erfahre, beabſichtigt die franzöſiſche
Heeresleitung, die ſerbiſchen Heerestrümmer aufzufiſchen,
damit ſie dann an der franzöſiſchen Weſtfront in die
franzöſiſchen Truppenverbände eingereiht werden. Die
Verhältniſſe in Albanien verlangen, ſo wird geltend
gemacht, daß die ſerbiſchen Truppen dort wenigſtens

entfernt werden, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt. Die
r ſerbiſchen Soldaten ſollen zu Etappendienſton in

verwendet werden wodurch viele Trußpen füranders Dienſtletſtungen frei würden. r o
gierung hat der franzöſiſchen Anregung zugeſtimmt. Frank
reich verpflichtet ſich dagegen, die Familien ſerbiſcher Sol
daten in Frankreich zu unterſtützen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 21. Januar. Anmtlich wird verlautbart,
21. Januar 1916:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Der Eindruck der großen Verluſte, die der Feind am

19. d. M. in den Kämpfen bei Toporoutz und Bojan
erlitten hat, zwang ihm geſtern eine Kampfpauſe auf. Es
herrſchte hier, wie an allen anderen Stellen der Nordoſt-
front, von zeitweiligen Geſchützkämpfen abgeſehen, verhält-
nismäßig Ruhe. Ein ruſſiſches Flugzeuggeſchwader über-
flog das Gebiet ſüdöſtlich von Brzerany und warf
Bomben ab. Dieſe verrichteten keinerlei Schaden.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern nachmittag ſtand unſere Stellung auf dem

Gipfel und den Hängen des Col di Lana zwei Stunden
lang unter Trommelfeuer. Auch Son Pauſes (nördlich
Peutelſtein) wurde ſehr heftig beſchoſſen. An der übrigen
Front ging die Artillerietätigkeit nicht über das gewöhn-
liche Maß hinaus.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Montenegro
Der Kern der Senſationsmeldung der „Agenzia

Stefani“ über die angebliche Wiederaufnahme der Kämpfe
in Montenegro wird durch folgende Meldung aus
dem k. k. Kriegspreſſequartier unter dem
21. Januar herausgeſchält:

Jn der Durchführung der Waffenſtreckung
ſtößt die montenegriniſche Regierung auf Schwie-
rigkeiten. Das iſt zunächſt mit den großen Ent-
fernungen und ſchlechten Verbindungen zu er-
klären. Die montenegriniſchen Truppen ſtehen überall von den
Wegen ziemlich weit entfernt in den Bergen. Von einer tele-
phoniſchen Vermittlung kann nicht die Rede ſein. Dieſe Schwie-
rigkeiten wurden beim montenegriniſchen Heere mit vereinbarten
Zeichen überwunden, wie durch Gewehrſchüſſe von jeder Bergſpitze.
Bei ſolchen Verhältniſſen ſetzt es nicht in Erſtaunen, daß ein
zelne Teile der montenegriniſchen Armee und
Bevölkerung die Not wendigkeit der Waffen-
ſtreckung noch nicht klar erfaßten. Es ſind das Leute,
die im Bannkreiſe der panſlawiſtiſchen Jdee erzogen wurden. Das
Gros der Armee und der Bevölkerung ſind aber
treuer Anhänger des Königs.

Zu der italieniſchen Lesart der neueſten Vorgänge
in Montenegro heißt es im „L.-A.“, ſie ſchienen die Annahme
zu beſtätigen, zu der man einſtweilen genötigt ſei, daß ein
Widerſtand von Teilen des Heeres ausgehe, die von der
Waffenſtreckung nichts wiſſen wollen. Letztere werde
natürlich ſo oder ſo durchgeführt werden. Auch
italieniſche Blätter faſſen jetzt die Sache in dieſer ſelbſt
verſtändlichen und keineswegs überraſchenden oder be-
unruhigenden Lesart auf. EngliſcheBlätter melden: Nikitas
Sonderfriede erregte große Unzufriedenheit in ſeinem
Heer. General Marti nowitſch übernahm die
Führung der Unzufriedenen, die weiterkämpfen wollen
und, falls dies nicht mehr unter eigener Fahne möglich
ſei, in den ſerbiſchen Reihen den Kampf wiederaufzunehmen
wünſchen.

Jedenfalls iſt von einem erneuten Widerſtandswillen
König Nikitas und ſeiner Regierung oder des Hauptteils
ſeines Heeres keine Rede, was die „Agenzia Stefani“ be-
haupten wollte.

Nikitas Familie geht nach Lyon
Rom, 21. Jan. („Agenzia Stefani“.) Die Königin

von Montenegro und die PrinzeſſinnenRenia und Wera ſind geſtern abend in Rom aus Brin-
diſi eingetroffen. Sie ſind nach Lyon weitergereiſt,
wohin ſich auch die in Montenegro beglaubigten Diplo-
maten begeben haben.

Die „Agenzia Stefani“ meldet, daß der König und
die Königin von Italien die Königin von Montenegro
und die beiden montenegrintſchen Pringefſinnen bei ihrer
Ankunft in Rom auf dem Bahnhof empfangen haben nd
orsxch[h Verabſchiedung erſchienen waren.
gab den montenegrinſchen Damen auf ihrer Fahrk na
Lyon eine Strecke weit das Geleit.

Englanös Hungerkrieg
gegen Deutſchland

Völlige Vergewaltigung des neutralen Handels Die
Engländer wälzen die Verantwortung auf ihre Ver-
bündeten ab England läßt alle amerikaniſchen
Proteſte unberückſichtigt Scharfe Notenwechſel in

Ausſicht
New-York, 21. Januar. (Funkſpruch des Vertreters

des W. T. B.) Die „New York World“ meldet aus
Waſhington

Auf Grund der Berichte, die Oberſt Houſe dem Präſidenten
übermittelte, gelangte die Regierung zu der Ueberzeugung, daß
in wenigen Tagen von London eine Proklamation ergeht, welche
die britiſchen Kabinettserlaſſe aufhebt, die Blockade Deutſchlands
durch die Flotten der Alliierten erklärt und kundgibt, daß man
Mittel finden werde, der Verſorgung mit Vorräten ein Ende zu
bereiten, deren Beförderung nach Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn die neutralen Länder heimlich zulaſſen. England
iſt entſchloſſen, wenn man ſich die Anſichten amtlicher Kreiſe
über dieſen Punkt aneignen will, die Verantwortung teil-
weiſe auf die Alliierten abzuwälzen, ſo daß Frank-
reich, Jtalien, Rußland und Belgien einen Teil des Tadels tra-
gen werden, den man im Kongreß erwartet, falls die neue
Blockade die Billigung der Amerikaner nicht
fündet, die ſo ernſtlich das Geſchäft der amerikaniſchen Ver
frachter behindert. Wie es heißt, iſt man ſich in England klar
darüber, daß man in Amerika hauptſächlich mit Frankreich und
Belgien Mitgefühl hat, und daß dieſes Mitgefühl ausgenützt
werden kann, um vie feindliche Stimmung auszugleichen, die
gegen die britiſche Regierung erwartet wird. Die Regierung der
Vereinigten Staaten würde ſehr überraſcht ſein, wenn nicht alle
Ententemächte gleichlautende Erklärungen abgeben ſollten, daß
die Blockade verhängt und durch gewaltſame Mittel aufrecht er
halten werden ſoll. Nach hier eingegangenen Berichten ſammelte
der britiſche Miniſter des Aeußern Material, um zu zeigen, daß
Deutſche Lieferungsverträge auf amerikaniſche Produkte ab-
ſchloſſen, bevor dieſe die Warenſpeicher Newyorks verließen. Ab-
geſehen von der Erklärung, wodurch die tatfächliche Blockade
Deutſchlands bekanntgegeben wird, wird England, wie man er-
wartet, die Forderung ſtellen, daß ſcharfe Sperre auf alle Sen-
dungen gelegt wird, die für einen Feind beſtimmt ſind, oder aber
daß andernfalls auch die Neutralen ſich der Blockade unterwerfen,
die nur gelegentlich unterbrochen wird, wenn die britiſchen Be-
hörden meinen, daß die Neutralen Nahrungsmittel für ihren
eigenen Verbrauch benötigen.

„New York American“ meldet aus Waſhington:
Von hohen amtlichen Stellen wurde erklärt, daß England

die amerikaniſchen Proteſte wegen der Behandlung des amerika-
niſchen Handels damit beantwortete, daß es beabſichtige, der
Blockade einen größeren Umfang zu geben. Nach Mitteilungen,
die das Staatsdepartement aus privaten Quellen des Auslandes
erhielt, wird England alle Proteſte der Regie-
rung der Vereinigten Staaten un berückſichtigt
laſſen. Dem Einvernehmen nach wird England einen ſolchen
Proteſt nicht einmal beantworten, bis die britiſchen Maßnahmen,
wodurch der Handel jeder Art mit Deutſchland abgeſchnitten wer-
den ſoll, beendet ſind. Sobald dies geſchehen iſt, wird England
alle Beſchwerden ablehnen, und amtliche Kreiſe ſtellen in
Ausſicht, daß dies einen ſcharfen Notenwechſel hervor-
rufen wird. Wie es heißt, nimmt England den Standpunkt
ein, daß es ſelbſt über die letzte Beſtimmung aller
Fracht entſcheiden muß, und daher glaubt es, das Recht
zu haben, nach neutralen Häfen beſtimmte Schiffe aufzu-
bringen und ihre Ladungen zu beſchlagnahmen, weil es der An
ſicht iſt, daß dieſe letzten Endes für den Feind beſtimmt ſind.
Beamte des Staatsdepartements deuten an, daß die Regierung
der Vereinigten Staaten die Anſicht vertreten wird, daß Eng-
land durch ſolche Haltung den Grundſatz der Frei-heit der Meere ablehnt. Jn den an Deutſchland gerich-
teten Noten tritt die Regierung der Vereinigten Staaten für
die Freiheit der Meere nneingeſchränkt ein. Die Ver-
einigten Staaten müſſen daher, wie bemerkt wurde, Englands
Standpunkt nachdrücklich und endgültig entgegen-
treten. Aus einer der britiſchen Botſchaft naheſtehenden
Quelle erfuhr „New Yort American“, daß England und die
Alliierten ſich nur durch die Erforderniſſe der Lage beſtimmen
laſſen werden, nicht aber durch die Stimmung des amerikaniſchen
Publikums oder amtlicher Kreiſe Waſhingtons.

Aus Waſhington meldet die „Aſſociated Preß“:
Bei Beſprechung der Ausſicht auf Erklärung der formellen

Blockade Deutſchlands durch die Alliierten, wurde in amtlichen
Kreiſen vielfach die Vermutung ausgedrückt, daß dieſe Maßnahme
größtenteils deshalb in Ausſicht genommen ſei, um der Weige-
rung Schwedens, die Wiederausfuhr importierter Ware
nach Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn zu ſperren, zu begegnen
und den Abſichten amerikaniſcher Baumwollprodu-
genton zuvorzukommen, die eine Million Baumwollballen in
amertkaniſchen Schiffen nach neutralen Häfen Nordenropag zur
Weitoeverfrachtung nach Deutſchland don wollen. Goweßh die
Vereinigten gen in Vetracht lomm Bunte man do Gr
S des aks güngkech ſetzktch oten gegenwärkègen

yſtems durch die geſetzmäßige Blockade willkommen heißen, da
dieſe die Streitfrage betreffs der Behandlung des als rechtmäßig
anzuerkennenden neutralen Handels vereinfachen würde. Doch
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müßte die Blockade wirkſam fein und jeder Verſuch, das Recht der

Kriegführenden durch Erzwingung der Blockade vor der endgülti
gen Beſtimmung zu überſchreiten, würde auf das Heftigſte be
kämpft werden.

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte. was das
wahre Kriegsziel Englands iſt, ſo kann man ihn in dem
geſtern von uns wiedergebenen Urteil eines der höchſten
engliſchen Gerichtshöfe finden, das einen Privatvertrag
zwiſchen einer engliſchen und einer deutſchen Firma, der
ür letztere ſehr günſtig war, für hinfällig infolge des
Krieges erklärt hat, weil ſonſt „die Wirkungen des Krieges
auf die kommerzielle Blüte des feindlichen Landes, deren
Zerſtörung das Ziel unſeres Landes während des Krieges
iſt, abgeſchwächt würden.“

Aus dieſem wahren Kriegsziel iſt die eigentliche Art
und Abſicht der engliſchen Kriegführung zu erklären: die
Niederwerfung des deutſchen „Militarismus“ ſollten die
Bundesgenoſſen übernehmen, während England mit ſeiner
iübermächtigen Flotte und ſeinem kommerziellen und finan-
ziellen Einfluß auf die neutralen Staaten die Abſchließung
Deutſchlands und deſſen Aushungerung bewirken ſollte.
Da nach engliſcher Auffaſſung und Praxis internationale
Verpflichtungen und Verträge von England nur gerade ſo
beachtet zu werden brauchen, wie es ſeinen Intereſſen ent
ſpricht, haben ſich die kleineren Staaten der Willkür Eng-
lands beugen müſſen. Aber nicht genug damit. Mit bru-
talſter Gemeinheit und Rückſichtsloſigkeit verfolgt Eng-
land ſeinen teufliſchen Aushungerungsplan gegen Deutſch-
land weiter, ja, es beabſichtigt jetzt ſogar ſeine Blockademaß-
regeln gegen uns zu verſchärfen. Es ſoll dies vor allem
dadurch erreicht werden, daß die Einfuhr aus den Ver
einigten Staaten von Amerika nach Europa völlig verhin-
dert wird. Bisher konnte England nicht geltend machen,
daß ſeine Blockade effektiv ſei, d. h. die Küſten und Häfen
Deutſchlands von jeder Verbindung mit der Außenwelt ab
ſchlieze. Jnfolgedeſſen fand der neutrale Handel, ins-
beſondere der der Vereinigten Staaten immer noch Wege
zur Betätigung. Um dies zu verhindern, will England die
Oſtſee und die holländiſchen Nordſeehäfen effektiv blockieren.
Es mag dahin geſtellt bleiben, ob England dazu imſtande
iſt, aber es verdient vermerkt zu werden, daß die New-
Yorker „World“ ſchreibt, „eine wirkliche Blockade würde
den meiſten Proteſten, welche die amerikaniſche Regierung
gegen die Behinderung des amerikaniſchen Handels er
hoben, entgegenkommen“. Damit ſollte dann die durch das
Völkerrecht bedingte legitime Grundlage für die engliſche
kriegführung gefunden ſein, um eine Streitfrage zwiſchen
England und Amerika, die das letztere wahrſcheinlich lieber
heute als morgen beſeitigt ſieht, wäre damit erledigt.

Aber wie dem auch ſei und welche Rolle die ameri-
faniſche Regierung dabei auch ſpielen mag, für uns iſt
das Entſcheidende, daß England alles auf-
bietet, um den Aushungerungskrieg gegen
Deutſchland nicht nur fortzuſetzen, ſondern
noch zu verſchärfen! Daß das die Abſicht iſt, be
zeugt auch der Ankauf von 80 000 Waggons Getreide von
Rumänien. Dieſe Maßnahme bedeutet, daß England, wo
es mit der Macht ſeiner Flotte und ſeinen Blockademaß-
nahmen nicht hinlangen kann, die Einfuhr von Lebens-
mitteln nach Deutſchland dadurch verhindert, daß es ſelbſt
die Ware vorwegn aufkauft. So ſucht England mit ver
ſchärften Mitteln und Methoden den phyſiſchen und
wirtſchaftlichen Vernichtungskrieg gegen uns zu führen.
Das ſollen wir bei der Beurteilung der Geſamtlage und
insbeſondere bei der Beurteilung der daraus für unſere
Nahrungsmittelverſorgung ſich ergebenden Verhältniſſe
keinen Augenblick vergeſſen!

Zur amerikaniſchen Kriegsmaterialausfuhr
New-York, 21. Jan. (Funkſpruch des Vertreters des

W. T. B.) Aus Waſhington wird vom 19. Januar ge-
meldet: Der Antrag auf Unterſagung der Ausfuhr von
Kriegsmaterial wurde vom Senatsausſchuß für aus-
wärtige Angelegenheiten kurz geprüft und einem Unter-
ausſchuß überwieſen.

Die Frachtraum-Kriſis
Die Erörterung und Klagen über den Frachtraum-

Man gel und ſeine Folgen nehmen von Tag zu Tag in der
engliſchen Preſſe zu. Jn der „Times“ vom
14. Januar 1916 wird von einer den Schiffohrtskreiſen
naheſtehenden Perſönlichkeit ausgeführt, daß „die Fracht-
raum- Situation geradezu verhängnisvoll ge-
worden ſei“. Es müſſe etwas geſchehen, ſo führt der
Schreiber des Artikels aus, „ſonſt ſei ein Unglück
unvermeidlich“. Es wird gleichzeitig ein inter-
eſſanter Ueberblick über die Steigerung der Getreide und
Kohlenfrachten gegeben; es betrug:

Die Getreidefracht Argentinien--Vereinigtes
Königreich Jult 1914 per Tonne: 12 sh bezw. Januar 1916
per Tonne: 150 sh, Ver. Staaten--Vereinigtes Königreich
10 sh bezw. 75 sh, Ver. Staaten--Jtalien 15 sh bezw.
155 sh.

Die Kohlenfracht Cardiff--Genua Juli 1914 per
Tonne 7 sh bezw. Januar 1916 per Tonne 75 sh, Ver
einigte Staaten--Genua 12 sh bezw. 110 sh.

An dieſe Mitteilungen knüpft dann der Einſender des
Artikels folgende bemerkenswerte Aeußerung, welche zeigt,
daß man ſich auch in England nicht mehr die ſchweren
politiſchen Wirkungen der Frachten-Kalamitäten
verhehlen kann; er ſchreibt:

„Die Frachtenfrage berührt übrigens keineswegs
allein unſer Land, weil unſere Verbündeten noch
ſtärker als wir ſelbſt unter ihr leiden und jeder,
welcher italieniſche Zeitungen lieſt, weiß heute, daß ein
wachſendes Gefühl der Verärgerung gegen John Bull
vorhanden iſt, weil dieſer 50 Prozent der
dem Weltverkehr augenblicklich zur Ver-
fügung ſtehenden Tonnage ſein Eigen-tum nennt und anſcheinend nichts tut,
um der Frachtraum-Kalamität entgegen-
zugarbeiten.“

Während eine radikale Abhilfe der FrachtenKalamität
durch ſtaatliche Maßnahmen nach wie vor von den maß-
gebenden engliſchen Stellen als un durchführbar be
zeichnet wird, alſo von dieſer Seite für die Zukunft eine
Erleichterung kaum zu erwarten iſt, wird die
Marine Deutſchäands und ſeiner Verbündeten um ſo mehr
darauf bedacht fein, durch ſtändige Verringerung des ver
fügbaren Frachtraumes die Schwierigkeiten Eng
kands auf dieſem Gebiete dauernd und mit
wachſendem Ex folge zu ſeeigern.

König Ludwig von Bayern an der Weſtfront
München, 21. Jan. Der erſte Beſuch König Lud-

wigs im neuen Jahre galt ſeinen tapferen Truppen in
Nordfrankreich. Jm Hauptquartier des Kronprinzen
ſahen ſich Vater und Sohn wieder. Begleitet vom Kron
prinzen fuhr der König täglich zum Standort der Trup-
pen. Er überreichte perſönlich zahlreiche Ordensauszeich-
nungen an Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften.
Von der Front begab ſich der König nach Brügge, um
Zeebrügge und die Küſtenbefeſtigungen von Oſtende zu
beſichtigen. Von da kam der König nach Antwerpen.
Nach der Rückfahrt durch die Stadt und den Hafen be-
ſichtigte der König verſchiedene Sehenswürdigkeiten und
nahm auf dem Fort Havre St. Cathérine einen Vortrag
des Gouverneurs über den Angriff und die Einnahme des
Forts entgegen. Geſtern weilte der König in Brüſſel,
von wo er heute mittag die Heimreiſe nach München
antrat.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 21. Jan. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach

mittag. Zwiſchen Oiſe und Aisne während der Nacht einige
Patrouillengefechte in der Gegend von Puiſalaine. Jn der
Champagne zerſtreute unſere Artillerie eine Proviant-
kolonne auf der Straße von Ville-ſur-Tourbe nach Vougziers.
Ein findliches Flugzeug warf zwei Bomben auf die Vor
ſtädte von Lunéville, ohne Schaden anzurichten. Ein
anderes mußte bei Flin landen. Die beiden darin befindlichen
Offiziere wurden bei Ogeviller (ſüdöſtlich von Luneéville) zu
Gefangenen gemacht.

Amtlicher Bericht von geſtern abend: Zwiſchen Somme und
Avre beſchoß unſere Artillerie beim Bahnhof Chaulnes vom
Feinde beſetzte Anlagen. Das Feuer rief einen Brand und
darauf folgende Exploſionen hervor. An der Aisne wurde eine
feindliche Kolonne auf der Straße nach Carbenh unter Feuer
genommen und zerſtreut. Jn der Gegend der Choleraferme
richtete ein heftiges Feuer unſerer Batterien erheblichen Schaden
an den Schützengräben des Gegners an. Auf der übrigen Front
Geſchützkampf mit Unterbrechungen.

Belgiſcher Bericht: Das Artilleriefeuer war heute
weniger heftig als an den vorhergehenden Tagen. Das Feuer
gegen das Gehölz bei Merken erreichte, daß der Feind flüchtete.

Der engliſche Heeresbericht
London, 21. Jan. Bericht aus dem Hauptquartier: Geſtern

zwangen wir im Laufe von 14 Luftgeſechten zwei feindliche
Maſchinen, in den deutſchen Linien niederzugehen. Jm Laufe
des Tages verloren wir einen Aeroplan. Heute
ließen wir bei Fricourt eine Mine ſpringen. Ein feindlicher
Aeroplan warf am Rande eines Dorfes hinter unſerer Linie
drei Bomben ab. Heute iſt im allgemeinen Ruhe und weniger
Artilleriefeuer als gewöhnlich.

Cadorna meldet
Rom, 21. Jan. Amtlichr Bericht vom Donnerstag: Jn der

Nacht zum 16. Januar drangen Abteilungen unſerer kühnen
Schneeſchuhläufer über Gletſcher u, tiefen Schnee bis zum Gipfel
der Sfozelling und den Quellen der Noce über 300 Meter
hoch vor und ſtiegen in das obere Tal hinab, wo ſie, trotzdem ſie
unter feindliches Feuer genommen wurden, durch Bomben zwei
Blockhäuſer zerſtörten, die ungefähr 3 Kilometer öſtlich des Gipfels
lagen. Sie kehrten darauf unverſehrt in unſere Linien zurück.
Jm Lagarinatal gelang es am 17. Januar unſeren Trup-
pen trotz des Feuers der feindlichen Artillerie, die Linie auf den
Höhen nördlich von Mori zu beſetzen. An den übrigen Fronten
fanden Kampfhandlungen ſtatt, wobei die Artillerie dighPaupt-
rolle ſpielte. Ein feindliches Flugzeug erſchien geſt über
Udine, wurde aber durch das Feuer unſerer Abwehrgeſchütze
vertrieben. Es warf aus großer Höhe Bomben ab, die in der
Umgegend der Stadt niederfielen, ohne Opfer zu fordern, oder
Schaden anzurichten. Cadorna.

Die Nachmufſterung in Jtalien
Bern, 21. Jan. Laut „Secelo hofft man durch die

neue Nachmuſterung 400 000 bis 500 000 Mann nene Sol-
daten einziehen zu können.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 21. Januar. Amtlicher ruſſiſcher Bericht:

Weſtfront: In der Gegend von Dünaburg beſchoß
unſere Artillerie mit gutem Erfolg den Gegner, der den Schloß-
berg (3 Kilometer weſtlich Jlluxt) von Weſten her angriff. Jn
Galizien an der mittleren Strypa wurden ſchwächere feind-
liche Vorſtoßverſuche gegen unſere Stellungen zurüchgewieſen.
Nordöſtlich Czernowitz bei Rarsneze nahmen wir einen Teil
der feindlichen Stellungen ein. Ein Verſuch des Gegners, den
verloren gegangenen Teil wieder zu nehmen, ſcheiterte trotz fünf
erbitterter Gegenangriffe, die mit ſehr ſtarken Verluſten für den
Feind abgeſchlagen wurden.

Schwarzes Meer: Am 17. Januar bei einer Unter-
nehmung gegen die Oſtküſte Anatoliens verſenkten unſere Zer-
ſtörer 163 Segelſchiffe, von denen 73 Waffen an Bord hatten.
31 Mann wurden gefangen genommen, die übrigen flohen zur
Küſte, als unſere Zerſtörer ſich näherten.

Kaukaſus: Die Verfolgung der geſchlagenen Mitte der
türkiſchen Armee dauert an. Trotz der ſtarken Kräfte und trotz
der überaus ſchlechten Geländeverhältniſſe haben unſere Truppen
ihren erſten Vorſtoß zu einem vollen Erfolge zu machen verſtan
den. Der geſchlagene Feind geht aus ſeinen Stellungen zurück,
unter großen Verluſten an Menſchen und an Material jeder
Art. Nach anderen eingegangenen Berichten nahmen wir die
türkiſche Stadt Köpriköj, Es wurden Geſchütze und Artillerie
munition erbeutet und Gefangene gemacht.

Der Zar nahm die Mitteilung von dem Siege über die
Türken entgegen und befahl, im Namen Sr. Majeſtät den tapfe
ren kaukaſiſchen Truppen ſeinen aufrichtigen kaiſerlichen Dank
auszuſprechen für ihre Opferfreudigkeit und Erfolge. Der Zar
iſt gewiß, daß die erprobten Truppen ihre Aufgabe weiter er-
füllen werden. (Warten wir ab, was der suverläſſ ige
türkiſche Bericht über den ruſſiſchen „Sieg“ ſagen wird.
Die Schriftltg.)

Ein deutſcher Stadtplan von Kowno
Jn der von ihm geleiteten „Kownoer Zeitung“ ſchreibt

OsH. TDsman:„Ein neues Dokument deutſcher Kulturarbeit im Kriege liegt
vor uns: Der vom Feſtungs-Vermeſſungs- Perſonal Kowno unter
Leitung des Vermeſſungsdirigenten Adam herausgegebene Plan
von Kowno und Umgebung, der im Maßſtabe 1: 10000
mit deutſcher Genauigkeit alle Einzelheiten der Stadt bis ins
Kleinſte wiedergibt. Die kurze Zeit, die für die notwendigen
Aufnahmen, die Bearbeitung des Materials und ſchließlich die
Ausführung des Planes zur Verfügung ſtand. ſeit Kowno
im deutſchen Beſitze iſt, ſind knapp fünf Monate vergangen,
hat den deutſchen Kulturpionieren genügt, mit dem Plane ein
Friedenswerk zu ſchaffen, das nicht nur für die Truppen der
Veſatzung, ſondern auch den Bürgern ein wertvolles Geſchenk iſt.
Für unſere Freunde in der Heimat iſt es vielleicht von Intereſſe,
wenn wir ihnen aus dem Straßenverzeichnis einige Namen auf-
zählen: Wilhelmſtraße, Hindenburg-, Zudendorff,

Litmanne, h i hHukzareun ſtraße e, Friedrichſtraße alle die
Ramen ſind heute bereits auch unter der Kownoer Zivilbevölkerung
verbreitet, und der ſchöne Sdadtplan wird gewiß dazu beitvagen,
daß ſie ſich noch mehr einbürgern.“

Kriegslehren
Von Wolfgang Eiſenhart.

II

Die zweite große Forderung, welche an die deutſche
Staatskunſt zu ſtellen ſein würde, heißt: Mehr
realiſtiſcher Scharfblick, der die Dinge ſieht, wie
ſie ſind, aber ſich nicht in Jlluſionen verirrt. Hier liegt ein
zweiter Grundfehler der deutſchen Politik in der Zeit ſeit
Bismarcks Rücktritt von der Staatsleitung. Auch an
dieſem Fehler ſind bei uns Regierung und Volk in
gleicher Weiſe beteiligt geweſen. Er hängt zuſammen mit
dem eigenartigen Entwicklungsgange des deutſchen Volkes,
der es erſt Jahrhunderte lang durch die idealen Reiche der
Wiſſenſchaft und Kunſt hindurchführte, ehe der Deutſche
ſich mit den Aufgaben der Staatskunſt befaßte. Der Weg
aus den heiligen Hallen der Wiſſenſchaft, aus den idealen
Gefilden der Dichtung zu der harten Proſa des Staats
lebens iſt ein unendlich weiter. Er verlangt eine ſo völlige
Umdenkung des nationalen Geiſteslebens, eine ſo ſchwere
Umwandlung alles Denkens und Empfindens, er verlangt
ſo ganz andersartige Kräfte des Geiſtes, als das Leben des
Gelehrten und Künſtlers, daß die vielen Jrrtümer und
Fehler, die der Deutſche innerhalb der letzten hundert
Jahre in der Politik begangen hat, hier ihre ausreichende
Erklärung finden.

Jn einem ſeiner ſchönſten Dramen, ſeinem „Taſſo“,
hat unſer größter Dichter den tiefen Gegenſatz, der zwiſchen
dem Denken und Schaffen des Künſtlers und des Staats-
mannes waltet, zum Gegenſtande einer ergreifenden
Schilderung gemacht. Wenn man die lange Zeit des
Leidens und Sehnens ſich im Geiſte vorübergehen läßt, die
Deutſchland durchleben mußte, bevor es von der idealen
Weltbetrachtung der Kunſt den Weg fand zu dem Realis-
mus des Staatslebens, dann erſcheint uns wohl Goethes
„Taſſo“ wie eine Vorahnung kommender deutſcher Kämpfe
und Leiden. Denn auch in die Politik iſt der Deutſche zu-
erſt eingetreten mit jenem weltfremden Jdealismus, der
ſich ſchwer zurechtſand in der rauhen Wirklichkeit der
Völkerkämpfe um Macht und Herrſchaft. Und vollends die
Politik fremder Völker zu verſtehen, iſt bis in die neueſte
Zeit hinein dem Deutſchen nur allzu ſchwer geworden.
Statt jenen geſunden nationalen Egoismus zu zeigen, der
anderen Völkern ſelbſtverſtändlich iſt, hat es der Deutſche
fertig gebracht, ſich nacheinander wahllos für alle möglichen
fremden Völker zu begeiſtern. ohne ſich immer dabei die
Frage klar zu machen, wieweit bei ſolcher Jntereſſennahme
an den Geſchicken fremder Völker das eigene Intereſſe ge-
wahrt bleibe? Der Deutſche iſt in der Politik immer ſo
gleich Liebe oder Haß, aber der kühl und ruhig rechnende
Verſtand kommt ſehr ſchwer zu ſeinem Rechte.

Auch die große Zeit des Fürſten Bismarck hat dieſen
Mangel der politiſchen Bildung nicht völlig heilen können.
Nach ſeinem Sturze ſpielt wieder ein verfehlter
Optimismus in der Beurteilung fremder Völker eine
große Rolle in unſerer Politik. Der tödliche Haß, den
England nach einer jahrhundertealten Politik, jedem auf-

ſtrebenden großen feſtländiſchen Jnduſtrie- und Handels
ſtaate entgegenbringt, ſind in weiten Kreiſen von Volk und
Regierung bei uns offenbar nicht richtig eingeſchätzt wor-
den. Ueber Amerika und Japans Stimmung gegen uns
hat man ſich nicht minder bei uns in gefährlichen Jlluſtionen
gewiegt. Die Stärke der irredentiſtiſchen Bewegung in
Jtalien iſt leider bei uns unterſchätzt worden. Frankreich
gegenüber hat man, allen geſchichtlichen Erfahrhungen ent-
gegen, immer noch gehofft, durch Entgegenkommen, Nach-
giebigkeit und Liebenswürdigkeit ein beſſeres Verhältnis
zu unſerem weſtlichen Nachbarn herſtellen zu können. Aus
wie vielen deutſchen Jrrtümern in der Politik ſpricht weit
mehr der Geiſt Taſſos als der harte Realismus ſeines
Gegners, des nüchternen, ſcharf blickenden Staatsmannes
Antonio!

Hier liegt der zweite Punkt, wo für eine kommende
tiefere und großartigere deutſche Staatskunſtt die Hebel
anzuſetzen ſind. Volk und Regierung ſollen ſich für die
großen politiſchen Fragen jenen nüchternen Blick an
eignen, deſſen die Politik nicht entbehren kann. Die hinter
liſtige Art, wie die Engländer Politik treiben, verdient ge
wiß unſere volle Verachtung aber in dem ſicheren
nationalen Jnſtinkte, mit dem ſie ſofort in allen inter
nationalen Fragen herausfinden, was für ihr Land vorteil-
haft iſt und was ſchädlich, übertreffen ſie alle anderen
Völker. Der Engländer wird ſich in der Politik immer vor
allem bemühen, die Dinge ſo zu ſehen und zu erkennen,
wie ſie wirklich ſind; und er rechnet dann ſofort nicht nur
mit den Erforderniſſen der Gegenwart, ſondern auch mit
denen einer, wenn auch noch weit entfernten, Zukunft Und
in dem Streben, alles zu tun und zu fördern, von dem die
künftige Größe des britiſchen Weltreiches abhängt, ſind ſo-
fort Regierung und Volk einig, während bei uns, bis in
die neueſte Zeit hinein, radikale Parteien es als ihre
Hauptaufgabe anſehen, der Regierung bei einer entſchloſſe-
nen Politik gegen das Ausland Verlegenheiten zu bereiten.

Alles das muß anders werden nach dem Kriege, wenn
der Größe der Opfer die dauernde Größe der politiſchen
Erfolge entſprechen ſoll.

Zum Tode des Staatsminiſters v. Podbielski
wird noch gemeldet: Das Hinſcheiden des weit über ſeine
Jahre rüſtigen Miniſters iſt völligrunerwartet er-
folgt. Der Miniſter, der während eines großen Teiles
des Jahres ſeinen Aufenthalt in Berlin nahm, litt in den
letzten Tagen an einem ſeiner gichtigen Anfälle, war jedoch
den größten Teil des Tages außer Bett. Gerade geſtern
war er ganz beſonders guter Laune und nahm noch an
einer in ſeiner Wohnung ſtattgefundenen Sitzung teil.
Auch in ſpäter Abendſtunde war in ſeinem Befinden keiner-
lei Veränderung eingetreten. Er empfing noch den Beſuch
des ihm befreundeten Beraters der Weſtpriegnitz in guter
Laune bis gegen 11 Uhr. Nachdem hörte die Gemahlin des
Miniſters plötzlich gegen 62 Uhr ein Röcheln und ſanft
ohne einen Todeskampf verſtarb der Miniſter.
Gründung eines deutſcheperſiſchen Wirtſchafts

verbandes
Hamburg, 21. Jan. Hier wurde geſtern unter dem

u des h e W r d Kirſten eindeutſch-perſiſ ir er gegrü zum derr
der Ferderims wirtſchaftlicher und wirtſchaftspolitiſcher
7 hungen zwiſchen Deutſchland und Perſien nach dem



Provinz Sachſen und Umgebung
Wer hilft in der ländlichen Kranken und

Gemeindepflege
Die jetzige Kriegszeit, in der durch Einberufung vieler

Gemeinde und Krankenſchweſtern zum Lazarettdienſt,
namentlich viele Landgemeinden ihrer Pflegekräfte beraubt
ſind, veranlaßt die bewährte Evangeliſche Frauen
hilfe in der Provinz Sachſen unter Leitung der Frau
Ober präſident von Hegel, geeignete Jungfrauen
zu einem neuen Lehrgang aufzurufen, die ſpäter in
unſeren heimiſchen Gemeinden in die vorhandenen Lücken
eintreten. Dagegen iſt eine Verwendung in Kranken-
häuſern nur ausnahmsweiſe vorgeſehen. Mehr als 20 bis
25 Helferinnen ſollen in den Kurſus nicht aufgenommen
werden. Er wird vom 1. bis 31. März im Diako-
niſſenhaus Cecilienſtift in Halberſtadt ſtatt
finden. Dieſer mehr theoretiſchen wird ſich dann die prak
tiſche Unterweiſung in einem Krankenhauſe ſofort oder
ſpäter anſchließen. Evangeliſche, in ihrem Aufenthaltsort
feſt anſäfſige Jungfrauen und Frauen, im Alter zwiſchen
18 und 40 Jahren, die den Wunſch haben, nicht
nur jetzt in der Kriegszeit dem Vaterland, ſondern auch im
Frieden den Kranken und Siechen in gelegentlicher, frei
williger Aushilfe zu dienen, und hierzu die wichtigſten Er
forderniſſe der Krankenpflege zu erlernen, ſind herzlich will
kommen. Der ſelbſtgeſchriebenen Meldung iſt ein Lebens-
lauf, aus dem die perſönlichen und die Fa milienverhältniſſe
ſowie die Beweggründe der Meldung erſichtlich ſind, ein
ärztliches Geſundheitszeugnis und ein Zeugnis des
Paſtors beizufügen. Alle Meldungen ſind zu richten an
den Vorſitzenden der Frauenhilfe, Generalſuperintendent
D. Jacobi Magdeburg, Yorkſtr. 2, oder an den ſtellver
tretenden Vereinsgeiſtlichen, Pfarrer PaſchkeBeeſen
laublingen (Bez. Halle). Letzterer, ſowie Schweſter Hilde-
gard, Vorſteherin der Strubeſtiftung in Magdeburg-
Buckau ſind zu jeder weiteren Auskunft bereit.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Delitzſch, 21. Januar. (Die letzte Stadtverord-
netenverſammlung) faßte einige wichtige Beſchlüſſe. So

die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung zur Aufnahme einer
Anleihe von 200000 Mark, die ſich infolge eines Fehl-
betrages in den ſtädtiſchen Finanzen und zur Deckung der ver
ſchiedenen Kriegsausgaben erforderlich macht. Ferner wurde be
ſchloſſen, ein Kriegswahrzeichen aufzuſtellen; um durch
ſeine Nagelung Mittel für die Kriegsfürſorge zu erhalten. Jn
der nicht öffentlichen Sitzung wurde die Ausſchreibung der offenen
Stelle des Erſten Bürgermeiſters einſtweilen noch

v

4 Worbis, 21. Jan. (Jn der letzten Stadtverord-netenſitzung) unterlag bei der Vorſtandswahl der bisherige
Stadtverordnetenvorſteher Buchdruckereibeſitzer Müller mit einer
Stimme. An feine Stelle wurde Stadtv. Büſchlab zum Vor
ſteher gewählt.

Lebens und Genußmittelfragen
Worbis, 21. Jan. Kartoffellieferung des

Kreiſes Worbis.) Der Kreis Worbis hat bis jetzt 22 000
Zentner Kartoffeln zu liefern und zwar 90060 Zentner
an den Landkreis Gupen, 10 000 Zentner an die Stadt Köln, 1000
Zentner nach Hannover und 2000 Zentner an verſchiedene Kom
munalvberbände.

Vieh und andere Märkte
Neuſtadt b. Koburg, 21. Januar. (Auf dem Wochen-

markt) waren 13 St. Saugſchweine, durchgängig ſtärkere Ware,
zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 60——80
für das Paar.

Bitterfeld, 21. Januar. (Auf dem Ferkelmarkt) am
20. Januar waren aufgetrieben 41 Stück. Preis für das Paar
64--74 Mark. Umſatz flott.

Schleiz, 21. Januar. Der Großviehmarkt) am
19. d. Mts. war mit 143 Stück Rindern, meiſt Arbeitsochſen, mit
wenig Schlachtvieh und mehreren Küthen, ſowie 112 Stück jungen

(Nachdruck verboten.

Die blonde Lüge
483]) Geſellſchaftsroman von A. v. Panhuys

Es klopfte.
Der Boy brachte eine Viſitenkarte:
Rita Mangelsdorf geb. Holm.
„Nun kann ich mir den Weg ſparen“,

Juliane das Blättchen zu.
„FJch werde in mein Zimmer gehen, während Du mit

ihr ſprichſt,“ gab Juliane zurück, aber ihre feinen Finger-
chen zitterten wie Blätter im Winde. Der Frau, die eine
ſolche Unverſchämtheit beſaß, noch einmal hier zu er-
ſcheinen, und ſogar dem heutigen Briefe auf dem Fuße zu
folgen, der war noch viel Nichtswürdigkeit zuzutrauen.

Langſam, mit letztem liebevollen Blick noch einmal
den Mann umfangend, verſchwand Juliane.

Hoch aufgerichtet empfing Frank die Eintretende.
Rita war in fließende ſchwarze Seide gehüllt, die das

roſige Geſicht und das ſchimmernde Goldhaar zu geradezu
verblüffender Wirkung brachte.

Frank beachtete den Gruß der ſchönen Frau gar nicht,
nur ſeine Augen blickten ihr entgegen kalt und willens-
ſtark, ſahen ſie an wie Bändiger ein gefährliches Raubtier.

„Nun, Frank, freuſt Du Dich denn nicht ein bißchen,
ſah e n immer wieder bei Dir bleiben will?“ ſagte
ie ſanft.

Als ob ſie in irgend einem Stück auf die Bühne tritt,
mußte der Mann denken, und zugleich, daß ſie eigentlich ſo
durch und durch Schauſpielerin war, daß man bei ihr nie
wiſſen konnte, was Wahrheit, was Verſtellung war. Sie

es zuweilen wohl ſelbſt nicht wiſſen.
„Jch verbitte mir zunächſt allen Ernſtes das „Du“, es

berührt mich unangenehm aus Jhrem Munde,“ ſprach er
ſchroff, „und im übrigen gebe ich Jhnen den Rat, ſich kurz
zu faſſen, wenn Sie mir etwas zu ſagen haben. Sollten
Sie jedoch in der Abſicht gekommen ſein, mir den Jnhalt des
Briefes mündlich zu wiederholen, dann warne ich Sie, ich
kann auch grob werden und wenn es nötig iſt, auch Frauen
die Tür weiſen.“

„Das würde ich ganz beſonders Deinetwegen be
dauern, denn ich fuhr unten mit zwei großen ern vor
und ſagte ganz beiläufig dem Portier, daß ich Deine Frau
ſei, und daß die Kofſer ſo lange unten ſtehen bleiben ſoll
ten, bis Du beſtimmt haſt, wo ich wohne

Frank ſtand als wäre der Blitz neben ihm nieder
gefahren. So weit, ſo ſchrecklich weit trieb dieſe Frau ihr

Frank ſchob

S Die Arten gn Eindern aller wir
Rinder gingen ab für 75——90 Mark und d r r
ner Lebendgewicht, Güte geringeve mehr.Junge Schweiwe waren Po im Preiſe (60-115 Mk. in Eingel

fällen bis 130 Mk. das Paar).
Ueberfchwemmungen, Feuersbrünſte, Einbrüche

Deſſau, 20. Jan. (Wie weit die Kechheit der
jetzt mit Hochdruck arbeitenden Langfinger
geht,) beweiſt ein Ladendiebſtahl, der am Montag in der Frangz
ſtraße verübt wurde. Einem ler wurden dort „am
hellichten Tage 100 Stück Anſichtskarten geſtohlen. Der
ſchäftsinhaber hörte von dem anſtoßenden Wohnraum, wo er ſich
aufhielt, die Klingel der Ladentür, die die Anweſenheit eines
Beſuchers verkündete. Als er in den Laden eilte, war der
„Käufer“ jedoch ſchon wieder verſchwunden und mit ihm auch
ein Poſten Poſtkarten, die auf dem Ladentiſch gelegen hatten.

Halberſtadt, 21. Jan. (Diebes- und Raubzug.)
Jn Roederhof und Halbarſtadt wurden verſchiedene
Straftaten verübt, von jungen Burſchen, die aus der Anſtalt in
Wittenberge entwichen waren. Ein jetzt Feſtgenommener gab an,
daß ſie nach der Flucht aus der Anſtalt zunächſt zwei Tage beim
Gemeindevorſteher in Merſchwitz bei Pretſch gearbeitet und bei
paſſender Gelegenheit aus einem Wandſchrank 100 Mark geſtohlen
hätten. Jn Naumburg hätten ſie ſich eingekleidet. Erſt als die
ſes Geld aufgebraucht war, ſind ſie in die hieſige Gegend gekom-
men, um ihre Streifzüge fortzuſetzen.

Oſternienburg, 21. Jan. (Die Diebesbande er
mittelt.) Die Einbrecher, die Anfang dieſes Jahres dem Wa
renlager des Konſum- Vereins der deutſchen Solbaywerke einen
„Beſuch“ abſtatteten und dabei Schokolade, Zigarren, Spirituoſen
und ähnliche Waren im Werte von etwa 400 Mark entwendeten,
ſind ermittelt. Es ſind mehrere auf den Kohlenſchächten der
Salvahywerke beſchäftigte Arbeiter, bei denen auch ein Teil der
Diebesbeute mit Beſchlag belegt wurde.

Verſchiedene Nachrichten
Langenſalza, 21. Januar. (Konkurs der Mittel!-

deutſchen Malzfabrik A.-G.) Ueber das Vermögen der
mit 100 000 Mark Aktienkapital im Jahre 1911 von 31 Landwirten
und Geſchäftsleuten gegründeten Mitteldeutſchen Mal z
fabrik in Langenſalza wurde nunmehr das Konkurs-
verfahren eröffnet, nachdem kürzlich ſchon berichtet war,
daß das abgelaufenz Geſchäftsjahr einen neuen Verluſt von erheb
lichem Umfange gebracht hatte. Eine Dividende iſt von dem Unter
nehmen in den vier bisher voll abgelaufenen Geſchäftsjahren
nicht gezahlt worden.

X Aken, 21. Jan. (Unglück auf der Eiſenbahn.)
Geſtern nachmittag wurde an dem ſogenannten Calbeſchen Ueber
weg das Geſpann des Landwirts Fiſcher aus Kühren von
einem rangierenden Eiſenbahnwagen erfaßt, wobei ein Pferd
tödlich verletzt wurde. Der Geſchirrführer und das andere Pferd
kamen mit dem Schrecken davon.

r Blankenhain, 21. Jan. (Glücklich verhütet.) Inder Kirche von Hochdorf ereignete ſich ein ſeltſamer Unglücs-
fall. Aus bisher unaufgeklärten Gründen löſte ſich das 7
Zentner ſchwere Gewicht des Schlagwerks und ſtürzte von der
Höhe des Turmes, die Zwiſchendecke glatt durchſchlagend, mit
furchtbarem Krach ins Innere des Kirchenraumes. Wenige
Stunden vorher ſtand der Pfarrer genau an der Stelle, wo das
Gewicht niederfiel.

Gotha, 21. Januar. (Fortdauer der milden
Witterung Dex Wetterkundige Max Raebel befaßt ſich
in der „Gothaiſchen Zeitung“ mit den Urſachen der milden
Witterung, die er auf die Eiswanderungen im nördlichen Eis-
meer und die damit zuſammenhängenden Veränderungen des
Golfſtromes an der Weſtküſte Europas zurückführt. Er kommt
zu dem Schluß, daß nicht vor April mit einem nen-
nenswerten Wetterumſchlag zu rechnen iſt.
„Wir werden auch fernerhin das milde, niederſchlags-
reiche Wetter behalten, wenn auch die Temperatur etwas
niedriger gehen dürfte. Jn dieſem Falle können wir jetzt noch
mit ge waltigen Schnee maſſen bei geringer Kälte
rechnen. Erſt der April dürfte trockene Witterung brin
gen, aber zugleich auch niedrige Temperaturen. Den
Skiläufern mag ſomit in Ausſicht geſtellt ſein, daß ſie noch zu
Oſtern auf unſeren Thüringer Bergen ihrem Sporte dies Jahr
nachgehen können, wenn wir auch nicht hoffen wollen, daß der
Ebene
mögen!“

um dieſe Zeit gar zu ſtrenge Fröſte beſchieden ſein

Spiel! Er ahnte ja nicht, daß ſie beſonders deshalb
Freude daran empfand, ihn zu quälen, weil er liebte und
dem Gegenſtand ſeiner Liebe nahe war, während der, dem
ihr Fühlen galt, irgendwo herumirrte, umhergehetzt von
der Polizei, die ihm nachjagte wie einem Wild.

Sie weidete ſich an dem Erſchrecken des Mannes, aber
ihr Geſicht blieb glatt und undurchdringlich.

„Wie konnten Sie das wagen?“ ſtieß Frank endlich
mühſam hervor, Schweißtropfen perlten auf ſeiner Stirn.

Rita lächelte und zog ſich einen Stuhl herbei.
„Vielleicht möchte ich wirklich, wie ich Dir ſchrieb, mit

Dir vereint leben, weil ich Dich liebe, vielleicht entſpringt
aber auch alles, was ich tue, einer gewiſſen Not.“ Sie
blickte mit unglaublich ſanftem Augenaufſchlag Frank an.
„Du biſt reich und ich verlor in letzter Zeit viel Geld, da
Du mein Mann biſt, weshalb ſollte mich nicht die Luſt an
wandeln, Deinen Reichtum mit Dir zu teilen.“

„Jch bin nicht reich,“ wehrte er.
„Jch weiß das beſſer, mein Lieber,“ jetzt war die

eben noch ſo ſanfte Stimme voll Ueberlegenheit, „Dein
Mündel iſt Millionärin und Du haſt durch Spekulationen
in Kautſchuk ebenfalls artige Summen zuſammengebracht.“

Wie genau ſie unterrichtet war, wie unheimlich genau.
Zum Fürchten war dieſe Frau. Und was hatte ſie geſagt,
unten ſtänden ihre Koffer und der Portier wüßte, daß ſie
ſeine Frau war. Ja, um Gotteswillen, was ſollte er nun
anfangen, die ganze Sache ſchien einen Skandal in Ausſicht
ſtellen zu wollen, in deſſen Hintergrund eine Erpreſſung
lauerte. Er war ratlos, was er beginnen ſollte, alle
Energie, von der er noch kurz zuvor beſeelt geweſen, wich
von ihm. Wie hätte er aber auch daran denken können, daß
ſie ihm in ſo brüsker Weiſe die Piſtole auf die Bruſt ſetzen
würde. Unten ſtanden ihre Koffer Was mußte er
tun, um dieſe Frau, dem Perſonal gegenüber, auf harmlos
und natürlich ſcheinende Weiſe zu veranlaſſen, ſich zu ent
fernen. Unabläſſig wälzte er den Gedanken im Kopfe

und in den Schläfen begann es ſchmerzhaft zu
p n.„Sie ſind ſehr kühn,“ ſagte er endlich mir einem Ver-
ſuch ein Ueber-der-Situation-ſtehen vorzutäuſchen.

Aber es gelang ihm nur ſchlecht und Rita wußte ſofort,
ſie hatte Oberwaſſer.

Sie lüftete ein wenig die Maske der liebenden
n.

wage alles, weil ich nichts zu berlieren habe.“
ſah ſie böſe an.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den Jammar

Die Neugeſtaltung der Familienunterſtützungen
Man ſchrejbt uns: Jn ſeiner Donnerstag- Sitzung hat

der Bundesrat eine Verordnung zu dem Geſetz über die
Unterſtützung von Familien in den Dienſt eingetretener
Mannſchaften beſchloſſen, die dieſe Fürſorge für die
Kriegerfamilien abermals nach verſchiedenen Richtungen
weſentlich erweitert. Einmal iſt der Unterſchied in
der Höhe der Unterſtützungen während der Sommer-
und Wintermonate beſeitigt worden. Auf
dieſe Weiſe erhalten die Kriegerfrauen auch während der
kommenden Sommermonate den für den Winter geltenden
Satz von 15 Mark und von 7,50 Mark für jedes Kind.
Ferner iſt das Geſetz ausgedehnt auch auf die
Angehörigen der aktiven Mannſchaften,
die während des Krieges ihrer agktiven
Militärpflicht genügen und infolgedeſſen bisher
Familienunterſtützungen nicht erhielten. Jn Zukunft wer
den nun die Angehörigen aller im Heere ſtehenden Mann
ſchaften die Rechte aus dem Geſetz vom 28. Februar 1888
(4. Auguſt 1914) gleichmäßig genießen. Eine Aus
nahme machen lediglich die Kapitulanten,
für die als Berufsſoldaten andere Beſtimmungen in bezug
auf die Verſorgung der Familien gelten. Eine dritte Er-
weiterung des Geſetzes beſteht in der Ausdehnung
ſeiner Geltung auf Pflegekinder und
Pflegeeltern. Und ſchließlich trägt die Bundesrats-
verordnung in bezug auf die Feſtſtellung der Be-
dürftigkeit den Wünſchen Rechnung, die der Reichs-
tag im Dezember in einer Reſolution zum Ausdruck ge
bracht hat. Danach werden in Zukunft die Familienunter-
ſtützungen ſtets gewährt, wenn nach der Steuerveranlagung
das Einkommen in den Orten der Tarifklaſſe P weniger
als 1000 Mark, in den Orten der Tarifklaſſen O und D
weniger als 1200 Mark und in den Orten der Tarifklaſſe
A und B weniger als 1500 Mark beträgt.

Keine ſpekulative Zurückhaltung von Butter
Verſchiedentlich iſt in der Oeffentlichkeit die Behauptung

aufgetreten, daß bei Einführung der Butterhöchſtpreiſe große
Mengen von Butter in Kühlhäuſern uſw. eingelagert und aus
ſpekulativen Gründen künſtlich zurückgehalten worden ſeien. Von
der Regierung veranlaßte Erhebungen der Butter- und Speiſe-
fettvorräte haben ſolche Gerüchte als unbegründet erwieſen. So
wurden Ende Oktober v. Js. an größeren, für den Handelsver-
kehr beſtimmten Butterbeſtänden, die in Kühlhäuſern, Kellern
oder ſonſtigen Lagerräumen ſich befanden, für den ganzen preu

iſchen Staat nur etwa 6000 Tonnen und an anderweitigen
peiſefetten nur etwa 2300 Tonnen nachgewieſen. Größere

Vorräte an Butter wurden nur in Hamburg feſtgeſtellt, doch ge
hörte der überwiegende Teil des dortigen Beſtandes der Zentral-
Einkaufsgeſellſchaft. Die Vermutung, die Preiſe wären durch
künſtliche Zurückhaltung größerer Vorräte in die Höhe getrieben,
entbehrt demnach der Begründung.

Die Höchſtpreiſe für inländiſchen Käſe, die der Bundes
rat für das gange Reich (ſowohl für den Herſteller, wie für den
Ladeninhaber) feſtgeſetzt hat, ſind am 21. d. Mts. in Kraft ge
treten. Jm Kleinhandel ſchwanken die Preiſe, wie von uns be-richtet, für Hartkäſe nach Emmentaler Art Schweizer Käſe), Til-
ſiter, Elbinger, Käſe nach Holländer, Edamer Art uſw. zwiſchen
80 Pf. und 1,60 Mark, für Weichkäſe nach Camembert, Brie, Lim-
burger uſw. zwiſchen 60 Pf. und 1,50 Mark, für Quarkkäſe zwi-
ſchen 50 Pf. und 80 Pf. Die Höchſtpreisverordnung bezieht ſich
nur auf Käſe, der im Jnlande hergeſtellt iſt, auf ausländiſchen
Käſe finden die Vorſchriften keine Anwendung.

Aus den Vereinen
Haus und Grundbeſitzerverein (E. V.). Jn der am 20. Ja-

nuar abgehaltenen Hauptverſammlung gedachte der Vorſitzende,
Baumeiſter Stadtrat Gygas, des kürzlich verſtorbenen früheren
Vorſitzenden Juſtizrats Dr. Lembſer. Die Anweſenden ehrten
das Andenken an dieſen verdienſtvollen Mann durch Erheben von

„Das ſind Phraſen, ſagen Sie mir lieber, was nun
werden ſoll, denn Sie müſſen vieder fort, Sie dürfen auf
keinen Fall hier bleiben.“

Sie verharrte in ihrer behaglichen Sitzſtellung.
„Jch habe keine Luſt, mich vor dem Portier bloß-

zuſtellen. Jch ſagte, daß ich einige Zeit in einem Sana-
torium in der Nähe gewohnt hätte und nun ganz zu Dir
überſiedeln ſolle.“

„Wieviel Geld wollen Sie?“ wütend ſchleuderte er ihr
die Frage hin.

Sie klopfte mit den hochhackigen Lackſchuhen im Takte
auf den Boden.

„Gib mir ein ſchriftliches Verſprechen von zweimal-
hunderttouſend Mark, Dein Mündel,“ ſie betonte das
Wort ſpöttiſch, „mag das Gleiche tun.“

„Von meinem Mündel erhalten Sie keinen Pfennig,
dafür ſorge ich, und auch ich denke nicht daran, Jhnen eine
ſolche Summe zu geben, dazu iſt es mir zu mühevoll ge
worden, mein Geld zu verdienen.“ Frank brach ab, es
hatte geklopft.

Es war abermals der kleine Boy. Er ſah Rita an
und machte eine tiefe Verbeugung.

„Es hat eben telephoniert, eine Frau Holm läßt bitten,
Frau Mangelsdorf möge ſofort nach Hauſe fahren, es
hätte ſich etwas ereignet, was ihre Anweſenheit dringend
erfordere.“

Rita war blaß geworden bis auf die Lippen.
Was bedeutete das? Die Mutter rief ſie fort, kaum

daß ſie hier war. Da mußte ſich wirklich etwas ganz
Außergewöhnliches ereignet haben.

Sie gab dem Jungen ein Trinkgeld.
„Rufen Sie mir ein Auto, ich folge ſofort.“ Sie

ging auf Frank zu. „Raſch, ſchreibe, daß Du mir,“ ſie
ſann flüchtig nach, „na ſagen wir meinetwegen, hundert-
tauſend Mark verſprichſt.“
e waren die grüngrauen Augen auf ihn geichtet

„Jch gebe Jhnen mein Ehreenwort, Sie ſollen das
haben, aber dann erwarte ich auch von Jhnen, daß

Sie morgen zum Anwalt gehen und
„und ſo weiter, und ſo weiter,“ fiel ſie ihm faſt haſtig

ins Wort. „Gut, ich will es tun. Vorläufig aber: Dein
Ehrenwort habe ich.“

Er regte ſich.

(Fortſetzung folgt.)



gab reichen bericht. Deret e e ehe er v eher reeg ie ngeei. Nach dem Kriege werden für den Hausbeſitz noch
t eintreten, da viele Wohnungen leer ſtehen wer

och gäbe es Leute, die von einer Wohnungsnot vede
ten; dieſe wüßten nicht, welche Schuld ſie auf ſich laden,wenn ſie ſolche falſch z en in die Welt hinaustragen.
Auch die Behörden verſchlöſſen ſich dieſer Not, ſonſt würden die
Baugenoſſ nicht mit allen möglichen Mitteln unter
ſtützt werden. er müſſe e der V er re

nicht an, einzelnen au n llgemeiſondere Vorteile Fewähet werden, ſei es durch Hergabe billiger

Bauſtellen, durch Beleihung zu einem niedrigen Zinsfuß oder
durch Erlaß der Straßenausbaukoſten. An der Stelle
ſcheine die Erkenntnis zutage zu treten, daß der sbeſitz am
Rande ſeiner Leiſtungsfähigkeit angelangt iſt und daß er, wenn
ihm keine Hilfe gebracht wird, dem Ruin entgegen gehe. So wirkt
die Regierung dahin, daß Pfandbriefämter errichtet werden der
geſtalt, daß von dieſen Anſtalten ſtädtiſche Grundſtücke bis zurHöhe von 75 Prozent einer vorſichtigen Taxe beliehen werden

ſollen. ür die über die Mündelſicherheit hinausgehenden 15
Prozent ſollen die Städte die Bürgſchaft übernehmen. Die Ober
bürgermeiſter der einzelnen Städte ſträubten ſich gegen die Ueber
nahme des über 60 Prozent hinausgehenden Teiles der Hypothek.
Sie glauben keinen Abſatz für ihre Anleihen zu finden, bedächten
dabei aber nicht, daß der Grundbeſitz der beſte Steuerzahler der
Gemeinden iſt, welcher einen berechtigten Anſpruch auf Schutz
hat. Es ſei ganz ausgeſchloſſen, daß die Städte größere Verluſte
erleiden können, wenn die Grundſtücke vorſichtig beliehen werden
und wenn der über die 60 Prozent hinausgehende Teil der Hypo-
thek rückzahlbar wird, wodurch die Schuld von Jahr zu Jahr
geringer und die Sicherheit immer größer wird. Man hat das
Vertrauen zur Staatsvegierung, daß ſie die Hilfe für den be

Hausbeſitz auch tatkräftig durchführen wird. Während
des Krieges haben einſichtsvolle Hausbeſitzer Mietsnachläſſe ge-
währt, ein unbilliges Verlangen iſt es aber, daß der Hausbeſitzer
ſämtliche Mietsausfälle allein tragen ſoll. Das Geſetz beſtimmt,

Staat und Gemeinde für die Unterbrignung der Bürger zu
ſorgen haben, es wäre alſo auch Pflicht des Stagates, für die
Ausfälle von Mieten aufzukommen. Jn dieſem Sinne hat der
Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz am 22. November 1915
an den Reichstag einen Antrag eingeveicht. Seit Beginn des
Krieges ſind in Halle an Miete nachgelaſſen 154 707 Mark, ge-
ſtundet 37 7900 Mark. Bei der Zählung am 1. November 1915
ſtanden 1125 Wohnungen, 203 Geſchäftslokale leer, alſo 3,3 9
der n Wohnungen, gegen 1,4 in 1914. Es macht
ſich auch eine erhebliche Geldknappheit bemerkbar. Die unter gün-
ſtigen Bedingungen ausgegebenen Kriegsanleihen haben dem
Hypothkenmarkte Kapitalien entzogen. Erſte Hypotheken ſind
nur ſchwer und mit erheblichen Opfern zu erhalten, zweite gar
nicht zu erlangen. Zwangsverſteigerungen wurden im Berichts-
jahre hier in 45 Fällen durchgeführt, bisher befinden ſich 39
Grundſtücke in Zwangsverwaltung. Die Mitgliederzahl des
Vereins ging von 3416 auf 3335 zurück, eine Folge des Krieges.
Die Einnahmen betrugen 21 912,04 Mark, die Ausgaben 19 274,84
Mark. Das Vereinsvermögen beziffert ſich auf 87 788,69 Mark.
Der Verein hat 5000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet, auch für
Wohlfahrtseinrichtungen viel gehan. Jn den Vorſtand wieder

ählt wurden Gerichtsſekretär Bruß und Rechtsanwalt W. Herz
feld, neugewählt an Stelle des verſtorbenen Juſtizrats Dr.
Lembſer Rechtsanwalt Jordan, ferner hinzugewählt Kaufmann
Georg und Kaufmann Nauendorf. Hierauf hielt Rechtsanwalt
Herzfeld einen Vortrag über „den neu zu gründenden Wirt-
ſ bund“, der die Hausbeſitzer des ganzen Deutſchen Reiches
umfaſſen ſoll. Es müſſe mit dem Grundſatz gebrochen werden,
daß dem Hausbeſitz in den Städten die Hälfte und mehr aller
Gemeindelaſten auferlegt werde. Es müſſe ferner immer
wieder die Errichtung von Hausbeſitzerkammern gefordert wer-
den. Die Jntereſſen des Hausbeſitzes ſind im Reichs und Land
tag nicht vertreten: es müſſe auf eine entſprechende Vertretung
hingewirkt werden. Die bereits beſtehenden Verbände: Zentral,
Landes- und Provinzialverband der Hausbeſitzer müſſen ergänzt
werden durch eine wirtſchaftliche Vereinigung und die iſt jetzt in
der Gründung begriffen. Redner trat für die Gewährung eines
Betrages ein und zwar in Form einer Zeichnung. Die Verſamm-
bung bewilligte hierfür 1000 Mark. Schluß gegen 12 Uhr.

CLandwirtſchaftliches
Schweinemäſtung

Seikens des preußiſchen Staates ſollen größere Mengen
Schweine mit Hilfe billiger, den Mäſtern zur Verfügung zu
ſtellenden Futtermitteln (Roggen- und Weizen
ſchrot und Mais) in den Monaten Februar, März
und April den Bedarfsſtellen (großen Städten und Jn
duſtriebezirken) geliefert werden.

Die Verteilung dieſer Futtermittel und die Abnahme
der gemäſteten Schweine iſt in der Provinz der Land
wirtſchafts kammer für die Provinz Sach
ſen übertragen worden.
ZHur Mäſtung jedes Schweines werden 5 Zentner
Maſtfutter geliefert. Es iſt daher allen denen,
welche ſich an dieſen Mäſtungen beteiligen wol
len, zu raten, ſich möglichſt bald mit der Land
wirtſchaftska mmer in Verbindung zu
ſetzen, da dieſer ſeitens der Staatsregierung zwar reich
liche, aber doch beſchränkte Mengen Futtermittel zur Ver-
fügung geſtellt ſind.

Aus dem Gerichtsſaal
Rohes Benehmen

dernde Umſtände h untwar, zu der Mindeſtſtrafe von zwei Monaten Gefängnis.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 21. Jan. Jm freien BVörſenverkehr herrſchte heute
ziemliche Zurückhaltung, und die Umſätze waren nicht ſehr be
deutend. Die Tendenz war ſtetig. Die meiſten Effekten wurden
zu 2277 Kurſen Eine Ausnahme m Genſchowaktin, die infolge günſtiger Abſchlußausſich-
ten lebhafter begehrt waren und ſteigen konnten. Matter la gen

d i res rk. Eien e Anleihen waren be
feſt. Sſtevrveichtſche

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
3. Sonntag nach Epiphanias, den 23. Januar 19186.

Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt. Nach
dem Gottesdienſte Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula des Reformrealgymnaſiums
Diakonus Knoblauch. Abends 6 Uhr Archidigkonus Jahr. Donnerstag
vorm. 9 Uhr am Kaiſergeburtstage Feſtgottesdienſt Paſtor Heintke.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Paſtor Heintke. Vorm. 1156 Uhr
Franck. Kindergottesdienſt von St, Ulrich in der Martinſchule, Charlotten
ſtraße 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter. Abends 6 Uhr Sup.
D. Wächtler. Donnerstag vorm. 9 Uhr Garniſongottesdienſt
Garniſonpfarrer Fries.

Oſt bezirk (Krondorſerſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Sup. D. Wächtler. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Butz. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſior Faßmer.
Abends 6 Uhr Paſtor Butz. Nach der Predigt Abendmahlsfeier mit
Einzelkelch Derſelbe. Mittwoch abends 81/, Uhr Bibelſtunde Rudolf
Haymſtraße 37; Paſtor Faßmer. Donnerstag abends 6 Uhr Kriegs
andacht Paſtor Butz.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Voigt. Nachm. 5 Uhr Derſelbe.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Witte. Vorm. 112/, Uhr

Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Witte. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Gallert. Nachm.
5 Uhr Paſtor Hellmann. Jm „Panl-Riebeck“Stift vorm. 8 Uhr
Paſtor Witte. Jn der „Provinz.-Blindenanſtalt“ vorm. 19 Uhr
Paſtor Hellmann. Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Ge
meindehauſe Paſtor Hellmann. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde Paſtor Gallert. Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe
Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt in der Provinzial
Blindenanſtalt“ Paſtor Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Dompred. Konſ.Rat
Joſephſon. Sammlung für bedürſtige Konfirmanden. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Domprediger Lie. Baumann. Abends 6 Uhr Dom
prediger Lie, Baumann. Freitag abends s Uhr Kriegsbetſtunde;
Domprediger Lie, Baumann.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Fries.
Donnerstag vorm. 9 Uhr Militärgottesi ienſt in der Ulrichskirche,
vorm. 11 Uhr Militärgattesdienſt in der Pauluskirche Paſtor Fries.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Wagner. Nachm. 5 Uhr Paſtor emer.
Hoffmann. Dienstag abends s Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Vorm.
11 Uhr Verſammlung der konfirmierten Söhne (Paſtor Dr. Hage-
meyer) im Gemeindehaus. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Meinhof. Nachm. 5 Uhr Paſtor Dr. Hagemeyer. Donnerstag abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor von Broecker. Nach der
Predigt Abendmahl; Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt
Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor von Broecker.
Nachm. 5 Uhr Pfarrer Bach. Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe
Mittwoch abends 8 Uhr Kirchliche Vor eier von Kaiſergeburtstag.
Donnerstag abends 8 Uhr Religiöſe Beſprechung; Paſtor von Broecker.
Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaſtsſtunde; Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Jordan.
Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt. Nachm. 24 Uhr Kriegsbetſtunde.
Zu St. Bartholomäus (Halle- Giebichenſtein): Vorm. 10 Uhr

Paſtor Kunitz. Mittag 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Meltzer,
Abends 6 Uhr Paſtor Meltzer. Donneretag abends 6 Uhr Feſt
gottesdienſt zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät: Paſtor Melzzer.

Zu St. Petrus (Halle Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Lie.
Dr. Reinhardt. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Vorm. 11 Uhr
Kinderoottesdienſn: Derſelbhe, Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i, d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Vorm. 11 Uhr Kindernunde,. Abends 8!/, Uhr bibliſcher Vortrag.
Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger Mädchen Vonnerstag
abends 82 Uhr Bibelbetrachtung.

Stadtmiſſionshans Weidenplan 4): Sonntag abends 82 Uhr
Vortrag. Redner: Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
iunger Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen. Donnerstag
abends 8 Uhr Kaiſergeburtstagsfeier. Freitag abends s Uhr
Allgem. Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82 Uhr Familien
Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73, Hohenzollern
ſtraße 11 und Schmiedſtr. 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4.
Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde.
Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 824 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemetnde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 82 Uhr allgemeine Gemeinſchaſtsſtunde. Montag
abends 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 3/, Uhr für Frauen
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11), Dienstag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde. a. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evangeliſations
verſammlung. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm.
11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs-Gebetſtunde. Für Niet
leben (Quellgaſſe 22c0): Sonntag vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt,. Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt,
Donnerstag abends 7 Uhr Verſammlung Prediger Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule.
Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Dienstag abends 8 Uhr Uebung des
gem., Chors. Mittwoch abends 82/, Uhr Jugendbund, Donnerstag
(Kaiſergeburtstag) abends 82/, Uhr Patriotiſche Feier, Chorgeſänge,
Deklamationen und Anſprache.

St. Franziskus und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9*, Uhr Hochamt mit Predigt,
11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht,
abends 74 Uhr Kriegsbittandacht. Donnerstag, Geburtstag Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs Morgens 7 Uhr hl. Meſſe, vorm.
9 Uhr Feſt und Mili ärgottesdienſt, abends 72 Uhr Kriegsbittandacht.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein):? Vorm. 8 Uhr Früh-
meſſe, vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt abends 7 Uhr Andacht.
Mittwoch abends 7 Uhr Kriegsbittandacht. Donnerstag früh
72 Uhr Feſtgottesdienſt

Ammendorf: Vorm. 11 Uhr VGottesdienſt; Paſtor Balthaſar.
Donnerstag abends 7 Uhr Kaiſergeburtstagsfeier.

Beeſen Vorm 9Uhr Gottesdienſt Paſtor Balthaſar. Donnerstag
nachm. 5 Uhr Kaiſergeburtstagsſeier.

Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt. Donnerstag
abends Uhr Kriegsbetſtunde Panor Ullmann.

Reideburg: Vorm. 10 Uhr Paſtor Ulmann, Amtswoche: Der
ſelbe. Donnerstag abends 7 Uhr Kriegsbetſtunde Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Dblan z Vorm. S Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Donnerstag
nachm. 4 Uhr Kirchliche Katſergeburtstagsfeier; Paſtor Diezt.

Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt mit Verpflichtung der Aelteßden
und Vertreter; Paſtor Dietz r 12 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 8 Uhr Kirchliche Kaiſergeburtstagsfeſer Paſtor Dieß.

Seeben Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Jenrich. Nachm'
1 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingseverein Sonntag abends 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Am
Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermann
ſtraßenSchule aus. Jungfrauenverein Sonntag abends s Uhr
jüngere Abteilung, Donnerstag abend 8 Uhr ältere Abteilung Ver
ſammlung im Konſirmandenzimmer An der Marienkirche 1.
ad vhonverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Martha
aus

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- und Jnugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abends 8 Uhr, Dienstag
abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere
Abteilung, 95 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 8x Uhr Geſangs
abteilung; Paſtor Richter. Evangeliſcher Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kleine Märkerſtraße 1;
Paſtor Richter. Kirchengeſang Verein „Ulriciana“ Montag
abends 8 Uhr Reichshof, Alte Prom. Paſtor Richter. Miſſions
verein an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1;
Paſtor Richter. Franckeſchker Jünglingsverein an St. Ulrich
Sonntag nachm. 3 Uhr Turnſpiele, Sandanger, abends 7 Uhr
Verſammlung Charlottenſtraße 19, Sonnabend abends 8 Uhr Turn
abteilung Turnen in der Turnhalle des Reformrealgymnaſiums,
Frieſenſtraße Paſtor Heintke. Evangel. Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag abends 8 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.
r Adolf Frauennähverein: Dienstag nachm. 3 Uhr Martins-
erg 21.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118; Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johannesktrche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haymſtrape 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr. Abteilung junger Mädchen Donnerstag abends 8 Uhr.
Paſtor Butz Verſammlungsränme Merſeburgerſtr. 163, Eingang
Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag
abends 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannesgemeinde
Montag abends 8X Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauen
hilfsverein der Johannesgemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſamm
lung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat, Mauerſtr.7 Jungfrauenverein Dienstag
abends 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8 10 Uhr im Ge
meindehaus Kriegsnähverein Donnerstag abends 8 Uhr im Pfarr
haus. Flickſchule I (Konfirmanden) Mittwoch nachm. 24 Uhr im
Pfarrhaus. Flickſchule II Mittwoch nachm. 24 Uhr im Gemeinde
haus. Evangeliſcher Verein junger Männer Paſtor Gallert)
Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindehaus, Dienstag Spielabend.
Jungfrauenverein I und II (Paſtor Witte): I Sonntag nachm. 4 Uhr
im Gemeindehaus, II abends 8 Uhr im Pfarrhaus. Verſammlung
der konfirmierten jungen Mädchen (Paſtor Hellmann) Donners
tag abends s Uhr Kaiſerge urtstagsſfeier im Gemeindehaus. Kriegs
nähverein der Franckeſchen Stiftungen jeden 2. Donnerstag im Monat
2--4 Uhr. Armennähverein der Franckeſchen Stiftungen, jeden
letzten Donnerstag im Monat 2--4 Uhr.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Sonntag
nachm. von 3--6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. BVibel- und Schriften
verein Dienstag abend 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Domkirchenchor
Freitag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſitr. 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein jüngere Abteilung Sonntag abends 7 Uhr im
Gemeindehauſe. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeinde
hanſe; Paſtor Dr. Hagemeyer. Montag abends 8 Uhr Uebungen des
Bläſerchors Breiteſtr. 29. Mittwoch abends 8 Uhr Knabenabteilung.
Donnerstag abends 8x Uhr Turnen im Stadtgymnaſium. Miſſions-
Nähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr Kriegsnähen im Gemeindehauſe.

Paulnusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiums. Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
Haberland,. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauen-
verein I und II Donnerstag abends 8 Uhr Kaiſergeburtstagsfeier,
Blaues Kreuz Sonnabend abends 82 Uhr Diakon Deubel. Hanna-
Gemeinſchaft Sonntag nachm. 3 Uhr Verſammlung; Paſtor Haberkand

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer- und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—-9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung Peſtalozziſtr. 4
Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein Sonntag abends 7 Uhr Verſamm-
lung, Donnerstag von abends 71 Uhr Leſeabend Peſtalozziſtraße 4.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen-
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abend 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
s Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Jugendheim.

CLetzte Telegramme
Die „Perſia“ von keinem k. k. Tauchboot verſenkt

Wuien, 21. Jan. Die öſterreichiſchungariſche Regierung
hat den hieſigen Botſchafter der Vereinigten Staaten von
Amerika davon verſtändigt, daß kein öſterreichiſch-
ungariſches Unterſeeboot bei dem Unter
gang der „Perſia“ in Betracht komme.

Ein Aufruf an die Perſer
Konſtantinopel, 21. Jan. Ein flammender Aufrüſ

an die Perſer ſich mit den türkiſchen Brüdern zu ver
einigen, um für die Freiheit des Jslam zu kämpfen, wird
im „Tanin“ erörtert.

Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz
Der Steuerausſchuß des Schutzverbandes für Deut-

ſchen Grundbeſitz, E. V., beriet am Mittwoch, den 19. Januar 1916
eingehend über Maßnahmen, die dem Zentralausſchuß in bezug
auf die Kriegsgewinnbeſteuerung, die kommu-
nalen Wertzuwachsſteuern und den Wegfall der
Beſitzwechſelabgaben bei Uebernahme notleidender
hege eöge durch Hypothekengläubiger vorgeſchlagen werden

o

Wetterbericht
vom 21. Januar: In gang Deutſchland ſind geftern wieder zahl
reiche Regenſchauer aufgetreten, die fo nachts vielfach wieder
holt haben. Die größten Mengen wurden an der Elbmündung
gmeſſen (Hamburg 9 mm). Das Wetter iſt andauernd mild.
Ausſichten für Sonnabend Wechſelnde Bewölkung,
mild, vereingzelte Regenſchauer.

Verantwortlich:

den Beil Dr. Märold t unc
enderen ehe den Angeigoniofl: hine von I pi 1 Uhr.
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